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Immobilienwirtschaft
Networking im kommunalen Gebäudemanagement

Der Verband VKIG e. V. im Überblick
Der VKIG e.  V. ist ein gemeinnütziger Verein und versteht 
sich als zentrale Netzwerkplattform für Fachkräfte der 
kommunalen Immobilien- und Gebäudewirtschaft. Rund 
12.000 Mitarbeitende der VKIG-Mitgliedsorganisationen 
sind über das Netzwerk mittelbar verbunden; etwa 500 en-
gagierte Expertinnen und Experten nutzen das verbands-
eigene, geschlossene Intranet für den direkten Austausch. 
Dieses digitale Forum bietet Raum für unkomplizierte Dis-
kussionen zu Fachthemen, aktuellen Herausforderungen 
und bewährten Praxisbeispielen.

Dem Verband gehören aktuell über 65 kommunale Gebäu-
dewirtschaften (Ämter, Fachbereiche, Betriebe u. ä.) an. 
Diese repräsentieren Kommunen unterschiedlichster Grö-
ßenordnungen: von kleineren Städten mit etwa 15.000 Ein-
wohnern bis hin zu Großstädten mit mehr als einer Million 
Einwohnern; mit Düsseldorf, Mainz, Hannover, Kiel, Pots-
dam, Bremen und Erfurt sind auch sieben Landeshaupt-
städte mit dabei. Im Vorstand des VKIG sind vertreten: Petra 

Rinnenburger (Köln), Dr. Christian Brinsa (Wolfsburg), Den-
nis Bunk (Lübeck), Rachid Jaghou (Bonn), Beate Wachen-
brunner (Jena) und Alexander Kölsch (Pirmasens).

Das breite Aufgabenspektrum kommunaler 
Gebäudewirtschaften
Das kommunale Gebäudemanagement umfasst ein brei-
tes Spektrum an Aufgaben und Gebäudetypen. Schulen, 
Kindertagesstätten, Verwaltungsgebäude, Feuerwachen, 
Hallenbäder und viele weitere Nutzungen müssen geplant, 
gebaut, betrieben, instand gehalten und verwaltet werden. 
Entsprechend deckt das Netzwerk alle relevanten Berei-
che ab, so etwa das technische Gebäudemanagement mit 
Themen, wie der Technischen Gebäudeausrüstung (TGA)1, 
Bauunterhalt und Sanierung, das infrastrukturelle Gebäu-

1 Technische Gebäudeausrüstung (TGA) umfasst u. a. Heizungs-, Lüftungs-, 
Sanitär- und Elektrotechnik.

Das kommunale Gebäudemanagement steht deutschlandweit vor zahlreichen Herausforderungen. Kommunen ver-
schiedenster Größenordnung müssen ihre vielfältigen Gebäudeportfolios effizient, nachhaltig und rechtssicher bewirt-
schaften. Dabei spielen Vernetzung, Wissenstransfer und gemeinsames Lernen eine zentrale Rolle. Der Verband kom-
munaler Immobilien- und Gebäudewirtschaften e. V. (VKIG) bietet mit seinem etablierten Netzwerk ein herausragendes 
Beispiel für erfolgreiches Networking im kommunalen Gebäudemanagement.
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Abb. 1: Netzwerktreffen 2025 in Erfurt (Quelle: VKIG e.V.)
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schleunigung von Bauprojekten oder die Durchführung von 
Bau- und Sanierungsvorhaben mit Generalunternehmern 
(GU) oder Generalübernehmern (GÜ)3. Auch Fragen der 
Personalgewinnung und -entwicklung werden durch über 
200 Beispielstellenausschreibungen sowie durch Formate, 
wie kollegiale Visitationen und Workshops, für neue Lei-
tungskräfte adressiert.

Handlungsempfehlungen und Orientierungshilfen

Ergänzend zu den Praxisbeispielen bietet das Netzwerk 
fundierte Handlungsempfehlungen. Diese betreffen unter 
anderem die Bemessung des erforderlichen Personals, 
Strategien zur Personalgewinnung unter schwierigen Ar-
beitsmarktbedingungen, die rechtssichere Wahrnehmung 
der Betreiberverantwortung sowie den Einsatz von Rah-
mendienstverträgen (Rahdon). Auch neue Arbeitswelten 
mit flexiblen Bürokonzepten und Homeoffice-Regelungen 
sind Teil der Empfehlungen.

Konkrete Beispiele aus der Netzwerkarbeit
Die Praxisorientierung des VKIG zeigt sich auch in konkre-
ten Projektbeispielen. So konnten etwa Schulneubauten 
durch Modulbauweise deutlich beschleunigt werden. Die 
digitale Erfassung und Verwaltung von Bauunterhaltungs-
aufwendungen erleichtert die Steuerung. Weitere Projekte 
betrafen die Einführung von CAFM-Systemen, die Entwick-
lung moderner Organisationsformen für die Gebäudewirt-
schaft in Großstädten oder die Optimierung der Hausmeis-
terdienste in kleineren Städten.

Zusammenarbeit mit weiteren Akteuren

Der VKIG kooperiert mit Partnerorganisationen, wie dem 
vhw (Bundesverband für Wohnen und Stadtentwicklung), 
der KGSt (Kommunale Gemeinschaftsstelle für Verwal-
tungsmanagement) und dem Deutschen Städtetag. Diese 

Zusammenarbeit stärkt den Wis-
senstransfer und fördert die An-
bindung an aktuelle Forschung und 
Verwaltungsentwicklungen.

Vorteile des Netzwerks für die 
Mitglieder

Die Mitgliedschaft im VKIG-Netz-
werk bietet zahlreiche Vorteile: ein 
schneller Fachaustausch, der Zu-
gang zu erprobtem Wissen, eine 
strategische Weiterentwicklung der 
eigenen Organisation, qualifizie-
rende Fortbildungsformate sowie 
Mitgestaltungsmöglichkeiten an 

3 GU/GÜ (Generalunternehmer/-überneh-
mer): Bauunternehmen, die Planungs- und Aus-
führungsleistungen für ein Projekt ganzheitlich 
übernehmen.

Immobilienwirtschaft
Networking im kommunalen Gebäudemanagement

demanagement mit der Organisation von Reinigung und 
Hausmeisterdiensten sowie das kaufmännische Gebäude-
management, das sich unter anderem mit der Kostenver-
folgung und Personalplanung befasst.

Zusammenarbeit in Fachgruppen

Ein zentrales Instrument des VKIG ist die Arbeit in themen-
spezifischen Fachgruppen. Diese Gruppen widmen sich 
Themen, wie dem nachhaltigen Planen und Bauen, der 
Einführung und Nutzung von CAFM-Systemen2, den An-
forderungen kleiner Gebäudewirtschaften oder der Organi-
sation von Hausmeister- und Reinigungsdiensten. Weitere 
Schwerpunkte liegen auf dem Umgang mit Schadstoffen, 
der technischen Gebäudeausrüstung, der Personalgewin-
nung sowie der internen und externen Unternehmenskom-
munikation.

In diesen Gruppen arbeiten die rund 500 Netzwerkteilneh-
menden eng zusammen. Sie identifizieren Informationsbe-
darfe, entwickeln Lösungen und tauschen aktiv gute Praxis-
beispiele aus. Dabei profitieren alle von der Tatsache, dass 
sie in ihren jeweiligen Kommunen vor ähnlichen Herausfor-
derungen stehen.

Best Practice und Wissenssammlung

Eine der größten Stärken des Netzwerks ist die systemati-
sche Sammlung und Bereitstellung von Best-Practice-Bei-
spielen. Diese beinhalten unter anderem Themen, wie die 
Betreiberverantwortung, die Organisation der kommuna-
len Gebäudewirtschaft, nachhaltige Bauweisen, etwa mit 
Lehm oder nach dem Cradle-to-Cradle-Prinzip, sowie den 
Neubau von Feuerwachen und Feuerwehrgerätehäusern. 
Weitere Beispiele betreffen die Modulbauweise zur Be-

2 CAFM (Computer Aided Facility Management): digitale Systeme zur Unter-
stützung von Betriebs- und Instandhaltungsprozessen in der Gebäudebewirt-
schaftung.

Abb. 2: Austausch über das Intranet (Quelle VKIG e. V.) 
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kommunalen Standards. All dies unterstützt die Mitglieder 
darin, den Anforderungen ihrer kommunalen Realität ge-
recht zu werden.

Fazit und Ausblick
In einem zunehmend komplexen Aufgaben- und Beteili-
gungsspektrum ist Networking für das kommunale Gebäu-
demanagement unerlässlich. Der VKIG zeigt beispielhaft, 
wie ein praxisorientiertes, strukturiertes Netzwerk zur Pro-
fessionalisierung beiträgt. Das Prinzip „Voneinander ler-
nen“ bildet die Grundlage für Effizienz, Qualität und Nach-
haltigkeit im Gebäudemanagement.

Der VKIG wird künftig verstärkt daran arbeiten, seine Mit-
glieder bei der Optimierung des Verwaltungs- und Verfah-
rensaufwands – vom Großprojekt bis zur täglichen Reinigung 
– durch vereinfachte Prozesse und digitale Werkzeuge zu 
unterstützen. Auch die Reduzierung kommunaler Kosten, 
etwa durch effizientere Ausschreibungen und standardisier-
te Verfahren, bleibt ein zentrales Anliegen. Der vereinfachte 
Zugang zu Fördermitteln ist ebenso ein strategisches Ziel.

Ein zusätzlicher Innovationsschwerpunkt liegt im zuneh-
menden Einsatz von künstlicher Intelligenz (KI) und Auto-
matisierung. Intelligente Systeme könnten künftig die 
Steuerung von Energieverbräuchen, die Instandhaltung und 
die infrastrukturelle Betriebsorganisation erheblich ver-
bessern. Damit trägt der VKIG zu einer zukunftsfähigen, 
wirtschaftlichen und modernen Ausgestaltung der kommu-
nalen Immobilienlandschaften bei.
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Weitere Infos unter: www.vkig.de

Keyfacts

 ■ Über 500 Fachleute im VKIG-Netzwerk (Spezialisten aus den 
VKIG-Mitgliedern) tauschen sich regelmäßig über aktuelle He-
rausforderungen aus.

 ■ Das Themenspektrum reicht von Schulbau über Gebäudetechnik 
bis hin zu Digitalisierung und Personalgewinnung.

 ■ Die Fachgruppenstruktur fördert zielgerichteten Austausch und 
praxisnahe Lösungen.

 ■ Über 200 Best-Practice-Beispiele und konkrete Handlungsemp-
fehlungen stehen zur Verfügung.

 ■ Zukunftsfokus auf KI, Automatisierung, Kostenoptimierung und 
vereinfachten Förderzugängen.

Abb.3: Beschleunigungspotenzial durch Modulbau (Quelle: Gebäudewirtschaft der Stadt Köln)




